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CUXHAVEN STADT & LAND
ELBVERTIEFUNG
Kritiker warnen vor Havarien und
Umweltschäden. Lokales, 15

BERUFSBILDENDE SCHULEN
„Erasmus Days“ werben für Europa
ohne Grenzen. Lokales, 13

Moin
Cuxhaven
Passend zur Corona-Pandemie
ist heute der Welttag des
Händewaschens. Dieser wurde
2008 eingeführt und ist seit-
dem Bestandteil der eher ku-
riosen Feiertage. Seit Beginn
der Pandemie begleiteten uns
fast monatlich neue Hygie-
nekonzepte. Ein Aspekt war
immer vertreten: das Hände-
waschen. Etwa 30 Sekunden,
oder eher gesagt zwei „Hap-
py Birthdays“ lang sollten die
Hände gewaschen werden,
um alle Bakterien und Viren zu
entfernen. Zwei Mal das Ge-
burtstagslied „Happy Birthday“
singen, das sollte der Richt-
wert sein damit man die richti-
ge „Händewasch-Zeit“ ein-
hält. Aber hat das eigentlich
wirklich mal jemand auspro-
biert? Ich finde die Vorstel-
lung, dass ich mich an das
Waschbecken stelle und beim
Händewaschen zwei Mal
„Happy Birthday“ singe eher
abwegig aber gleichzeitig
auch ziemlich lustig. Die Frage
ist nur: was passiert denn ei-
gentlich, wenn ich den Text
vergesse? Muss ich dann
nochmal von vorne anfangen,
oder kann ich einfach wei-
tersingen und nehme in Kauf,
dass ich nur 99 Prozent der
Bakterien weggeputzt habe?
Schlussendlich ist die Idee ja
gar nicht verkehrt, so ist we-
nigstens eine Art Orientie-
rung vorhanden und durch ein
richtiges Waschen der Hän-
de kann die Pandemie wenigs-
tens etwas eingedämmt wer-
den. Ich hätte mich allerdings
eher für ein anderes Lied
entschieden, vielleicht etwas
von Rammstein oder Helene
Fischer. Dann macht das Sin-
gen beim Händewaschen
wenigstens Spaß.

Vanessa Grell

Ebbe & Flut:
HW: 04:54 / 17:16
NW: 11:38 / 23:49
Wassertemp. 14°
Wind: SW 5
Wattw.: 09:15-11:45

Die Top-Klicks
am Freitag bei
cnv-medien.de

1. Frontal-Kollision im Kreis
Cuxhaven

2. Empörung und Sorgen bei
Dauercampern in Otterndorf

3.Wird Kaserne in Cuxhaven
eine Sammelunterkunft?

4. Der Deich und die
Sicherheit für Cuxhaven

5.Hat der mutmaßliche
Brandstifter ein Alibi?

Corona-Informationen

RKI meldet
neuen Todesfall
KREIS CUXHAVEN. Die Sieben-
Tage-Inzidenz für den Landkreis
Cuxhaven lag laut Robert-Koch-
Institut (RKI) am Freitag bei
853,7. 264 Neuinfektionen mit
dem Corona-Virus wurden gemel-
det. Die Sieben-Tage-Fallzahl be-
trägt 1704. Insgesamt gab es im
Landkreis 77.977 Covid-Infektio-
nen seit Ausbruch der Pandemie.
Das RKI meldet zudem einen wei-
teren Todesfall im Zusammen-
hang mit einer Infektion. (red)

Bauliche Mängel im „ahoi!“-Bad

Plötzlich kommt
es knüppeldick

Von Kai Koppe

D
as „ahoi!“ ist nicht ein-
fach nur ein Schwimm-
bad, es ist eine tragende
Säule des Kurbetriebs –

allein, weil sich ein Kurort wie Cux-
haven ohne eine solche Einrichtung
„zur Abgabe von Meerwasserbä-
dern“ gar nicht Nordseeheilbad
nennen dürfte. Dazu kommt die Be-
deutung des Bades für den Ganz-
jahrestourismus und nicht zuletzt
der Nutzen der Anlage für die Be-
völkerung – ein Aspekt, der geeig-
net ist, den ein oder anderen Ein-
heimischen über die mitunter wid-
rigen Begleiterscheinungen des Sai-
songeschäfts hinwegsehen zu las-
sen. Cuxhaven (das will ich damit
sagen) braucht dieses Bad, weswe-
gen man im vorliegenden Fall nicht
umhinkommt, Nägel mit Köpfen zu

machen. Was bedenklich stimmt,
ist der Umstand, dass das „ahoi!“
eben keine singuläre Baustelle ist,
sondern ein Sanierungsfall, der so-
zusagen „on top“ kommt – als hätte
man vor Ort mit maroden Turnhal-
len, mit Unzulänglichkeiten im
Schulbau, mit Themen wie der
Hauptfeuerwache oder erneue-
rungsbedürftigen Straßen nicht
schon genug zu tun.

Die Frage der Kostenträgerschaft
mag in all diesen Fällen (zum
Glück!) unterschiedlich gelagert
sein. Das Problem ist gleichwohl
dasselbe: Die städtische Infrastruk-
tur ist in vielen Bereichen überal-
tert – mit dem Ergebnis, dass es ir-
gendwann knüppeldick kommt.
Pessimisten dürften sich bereits fra-
gen, an welcher Stelle sich als
Nächstes Sanierungsbedarf auftut.

KOMMENTAR

Substanz der Schwimmhalle ist marode
Salz und Chlor setzten dem 50 Jahre alten Beton im „ahoi!“ zu / Hausherrin hofft auf Förderzusage für groß angelegte Sanierung

Gunnar Wegener dem Ratskolle-
gium eingeschärft. Aus Sicht des
SPD-Ratsfraktionsvorsitzenden
gilt es sehr genau zu überlegen,
wie die richtige Entscheidung aus-
sehen könnte. Wegener sprach in
diesem Zusammenhang auch von
„Alternativen“, sprich: einem
Neubau des Bades.. „Diese Dis-
kussion ist mit dem heutigen Tag
eröffnet“, sagte er in Richtung sei-
nes Vorredners Röhler, der vor
den Kosten einer Neubau-Option
gewarnt hatte. Egal, wie die
„ahoi!“-Lösung am Ende aus-
sieht: Nach den Worten von Oli-
ver Ebken (SPD) wird sie nicht
zulasten städtischer Vorhaben ge-
hen, weil der im Förderfall zu leis-
tende Eigenanteil (6,3 Millionen
Euro) zwar aus Haushaltsmitteln
vorgeschossen, aber von der Tou-
rismusgesellschaft erstattet wird.

„ahoi!“-Hausherrin das Gesamt-
paket, das auch Maßnahmen zur
Attraktivierung des Bades um-
fasst, mithilfe von Subventionen
des Bundes: „Sanierung kommu-
naler Einrichtungen in den Berei-
chen Sport, Jugend und Kultur“
nennt sich ein Förderprogramm,
das mit einer Förderquote von 75
Prozent einen Löwenanteil der
Kosten für eine Sanierung im
Schwimmbadbereich decken
würde. Allerdings ist der Zugriff
auf diese Mittel kein Selbstgänger:
Während sich der NC-Geschäfts-
führer optimistisch gibt, stuften
Ratsleute die Chancen auf eine
Zuweisung abseits des Protokolls
als eher gering ein. „Wir müssen
auch damit fertig werden, mögli-
cherweise keine Fördermittel zu
bekommen“, hatte bereits der
SPD-Ratsfraktionsvorsitzende

um die Sicherheit sorgen oder der
Badebetrieb eingeschränkt wer-
den müsse.

Die Erkenntnis, dass die Situa-
tion intern anscheinend schon
eine Weile bekannt ist, brachte
am Donnerstagabend den CDU/
Demokraten-Gruppenvorsitzen-
de Thiemo Röhler auf die Palme:
„Ich erwarte schon, dass der Rat
angesichts der Höhe solcher In-
vestitionen informiert wird“, be-
tonte Röhler und bezog sich dabei
auf Angaben zum Sanierungs-
und Modernisierungsbedarf, der
in einer Verwaltungsvorlage mit
einer Summe von mehr als 25 Mil-
lionen Euro beziffert wird. Der
Betrag enthält Kosten für eine
Stahlbetoninstandsetzung, für Ar-
beiten an Sohlen, Stütz- und
Wandfüßen sowie an einigen De-
ckenbauteilen. Stemmen will die

lanzierte Rüdiger Kurmann („Die
Cuxhavener“) – nicht ohne darauf
hinzuweisen, dass die Politik von
dieser Entwicklung überrascht
worden ist. Immerhin, so Kur-
mann, seien rings um das Bad im-
mer wieder Millionenbeträge in-
vestiert worden.

Bundesmittel sollen es richten
Anders als Bad-Technik und Am-
biente erhielt die Grundkonstruk-
tion keine Frischzellenkur: Wie
Raffel unserer Redaktion ausei-
nandersetzte, ist der Beton durch
die in der Schwimmhalle herr-
schende Chlor/Salzwasser-Atmo-
sphäre in Mitleidenschaft gezogen
worden. Offenkundig wurde das
nach im April durchgeführten
Probebohrungen. Raffel zufolge
wurde das Bohrmehl anschlie-
ßend auf Chlorideinträge hin un-
tersucht – mit einem Ergebnis, das
den NC-Geschäftsführer nach ei-
genen Worten nicht überraschte:
Normal sei es bei so einem Bau-
werk, so Raffel, dass der Beton
leide und seine Halbwertszeit ir-
gendwann ausgereizt sei.

Dennoch: Die Situation im
„ahoi!“, so der Kurdirektor, sei
keineswegs so akut, dass man sich

Von Kai Koppe

CUXHAVEN. Die Bausubstanz des
Duhner „ahoi!“-Bads hat über die
Jahrzehnte hinweg stark gelitten. In
der jüngsten Ratssitzung wurde die
50 Jahre alte Keimzelle der zum
Thalassozentrum ausgebauten An-
lage als Sanierungsfall beschrieben.
Einschränkungen für den Bade-, den
Kur- oder den Saunabetrieb ergeben
sich vorerst nicht. Trotzdem lässt
sich das Problem keinesfalls aussit-
zen; behoben werden soll es über ei-
nen Fördermittelantrag. Es geht dabei
um Millionen.

Kurdirektor Olaf Raffel schilderte
die Situation unaufgeregt´, seine
Wortwahl sprach gleichwohl
Bände. „Wir müssen leider zur
Kenntnis nehmen“, sagte der Ge-
schäftsführer der Nordseeheilbad
Cuxhaven GmbH (NC), „dass
große Gebäudeteile ihren Lebens-
zyklus überschritten haben und
nicht mehr intakt sind“. So der
Wortlaut der Hiobsbotschaft, de-
ren Brisanz die Fraktionsspitzen
herausarbeiteten: Das Hauptge-
bäude des „ahoi!“ sei abgängig, bi-

Vor 50 Jahren er-
öffnet: Das zu-
nächst unter der
Bezeichnung
„Meerwasser-
brandungsbad“
firmierende
„ahoi!“-Bad in
Duhnen. Zum
Abschluss des
Jubiläumsjahres
gibt es schlech-
te Neuigkei-
ten: Der Beton
von „damals“
wurde über die
Jahre hinweg
offenbar von der
Chlor-/Salzwas-
seratmosphäre
angegriffen.
Foto: Koppe
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